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Der Kirchenchor St. Hubertus     Teil 1                                 
Aus der Geschichte des ältesten Roetgener Vereins 

Mit Beiträgen von Inge Braun-Kever und Dieter Fischer – zusammen-
gestellt durch die RB-Redaktion. 

Sucht man in der kulturellen Vielfalt unseres Heimatortes 
nach deren Ursprüngen, so kommt man ganz schnell auf die 
Ortsvereine zu sprechen. Wenn man im Internet1 die bunte Zu-
sammenstellung betrachtet, fragt man sich natürlich unwillkür-
lich: Wann hat das angefangen? Sehr schnell stellt man fest, dass 
soziale Interaktion und der Bedarf an Unterhaltung ein mensch-
liches Grundbedürfnis sind, die von unseren Vorfahren intensiv 
gepflegt wurden. In vielen Vereinschroniken und historischen 
Aufsätzen erfahren wir deshalb aufschlussreiche Details über 
vergangene Lebensart.  

Viele Aktionen funktionieren in einer Gemeinschaft manch-
mal besser oder eindrucksvoller als Einzelaktionen; so ist es auch 
mit dem Singen.  Im Anfang des 19. Jahrhunderts hat man erst 
in den Familien und dann in religiös motivierten Vereinigungen 
in Roetgen gemeinsam gesungen. So jedenfalls erzählt es uns 
Hermann Josef Cosler in seinem Lexikon:2 

Zur Zeit des Lehrers FÖRSTER (1818 bis1835) trat nament-
lich eine Familie ins Leben, die Familie HOSS, deren Angehö-
rige, fünf an der Zahl, mit ausgezeichneter, schöner Stimme be-
gabt waren, nun deshalb so lange Zeit in Gemeinschaft mit eini-
gen andern Personen den Gesang in der kath. Kirche wahrge-
nommen haben.  

 
1 Siehe das Roetgener Vereinsregister:  https://www.roetgen.de/in-roetgen-le-
ben/vereinsregister/ aufgerufen am 27.10.2019. 
2 Hermann Josef Cosler, Schriften eines Monscheuers, B.II, B.III, Lexikon, 
Gesang, S. 160, ISBN 978-3-86933-124-9, HeuGeVe 2014 

https://www.roetgen.de/in-roetgen-leben/vereinsregister/
https://www.roetgen.de/in-roetgen-leben/vereinsregister/
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Hier wird zwar „nur“ ein Anfangszeitraum angegeben und 
nicht etwa ein Gründungstag, trotzdem ist das die erste Nachricht 
über die Existenz eines Kirchenchors in Roetgen. Spätere Gene-
rationen haben dann daraus mit einigen Komplikationen das 
Gründungsjahr 1825 konstruiert, und das kam so: 

 
Titelblatt der Festschrift von 1950 

Den 1. Versuch, etwas über die Geschichte des kath. Kirchen-
chors zu berichten, unternahm man im Jahre 1950. In einer Fest-
schrift3 berichtet der Präses, Pfarrer Ludwig HEINEN, über die 
Geschichte des Vereins. Als Gründungsjahr definiert er aller-
dings die Gründung des Gesangvereins Cäcilia, nämlich 1875, 

 
3 Festschrift von 1950: 75 Jahre, Kirchenchor Cäcilia Roetgen, 1875-1950 
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was die davor liegenden Aktivitäten im Dunkeln lässt und zu an-
deren Zeitangaben führt. HEINEN erwähnt zwar die Aktivitäten 
von Lehrer FÖRSTER im 19. Jahrhundert, misst dem jedoch 
keine besondere Bedeutung bei, zumal, wie er schreibt, wichtige 
Unterlagen der Vereinsgeschichte 1944/45 unwiederbringlich 
verlorengingen. Vor der Zeit von 1925 gibt es außerdem, wenn 
man ihm folgt, nur eine mündliche Überlieferung; danach wurde 
dann ein Protokollbuch geschrieben. Er erwähnt aber die bei 
COSLER im Lexikon wiedergegebenen Details bis zur Grün-
dung des „Gesangvereins Cäcilia Roetgen“ und nennt als 
Gründer Pfarrer FRANTZEN und Hauptlehrer ROMBACH. 

Ohne jetzt die lesenswerten Details aus der Festschrift  von 
1950 zu wiederholen, kann man festhalten, dass 1900 das Sil-
berne und 1925 das 50-jährige Jubiläum gefeiert wurde; folge-
richtig feierte man 1950 das 75-jährige Gründungsfest. Erwäh-
nen muss man aus dieser Periode unbedingt, dass am 14. März 
1928 Willi KEVER  aus Raeren auf Beschluss des Kirchenvor-
stands zum Organisten und Vereinsleiter gewählt wurde. Er 
sollte – wie wir noch sehen werden –  fast 50 Jahre die Geschicke 
des Vereins maßgeblich bestimmen. 

In der Festschrift von 1950 kommt auch August HECK zu 
Wort. Das ist deswegen bemerkenswert, weil er uns einen Abriss 
über die Roetgener Geschichte hinterlassen hat: „Geschichtli-
ches über Roetgen“. Seine einzige Quelle für die Gründung     
Roetgens ist allerdings die „Copia originis Monioyensis“4; 1950 
standen weitergehende Informationen über die Roetgener Grün-
dungsgeschichte noch nicht zur Verfügung. Unabhängig davon 
ist seine Arbeit ausgesprochen interessant und lesenswert. 

Der 2. Versuch, die Geschichte des kath. Kirchenchores auf-
zuarbeiten, erfolgte 1975. Diesmal lautete der Titel des Heftes: 

 
4 Zur Thematik „Ursprung des Dorfes Roetgen“ siehe Roetgener Blätter 
RB_02/2018. 
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„Festschrift zum 150-jährigen Bestehen des Kirchenchores St. 
Hubertus Roetgen 1825-1975“.5 

 
Titelblatt der Festschrift von 1975 

In einem Aufsatz, verfasst von Hermine WOLF und August 
HECK, wird über die Entdeckung der ersten Vereinsstatuten von 
1841 beim Generalvikariat in Aachen berichtet. Eine Kopie die-
ser Urkunde ist der Festschrift beigefügt. Die damals gegründete 
Chorgemeinschaft trug laut dieser Urkunde den Namen „Katho-
lischer deutscher und lateinischer Kirchen Sänger-Chor“. 

 
5 Festschrift von 1975: Titelbild von Kunstmaler Didier Grandt, Genua/Italien 
(In Privatbesitz D. Offermann, Roetgen) 
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Das Dokument, in dem die Chorgemeinschaft ihre Verantwort-
lichkeiten regelt, ist u.a. unterzeichnet vom Kirchenvorstand, 
dem Bürgermeister Schartmann und von Pfarrer Thelen. Aus 
dem Dokument kann man schließen, dass der Kirchengesang in 
Roetgen mit Lehrer FÖRSTER, der an der kath. Volksschule tä-
tig war, schon vor 1820 begonnen hat und dass die Gründung des 
Kirchenchors mit Sicherheit 1825 erfolgt ist; ein genaues Datum 
gibt es aber nicht. Im Wesentlichen werden die Angaben von 
COSLER, der die mündlichen Überlieferungen aus dieser Zeit 
sammelte und aufschrieb, bestätigt. 

Einen seiner Höhepunkte erlebte der kath. Kirchenchor bei 
den Feierlichkeiten zur Einweihung der neuen kath. Kirche, St. 
Hubertus, in Roetgen, die 1857 stattfanden; es wird von mehr-
stimmigen Liedervorträgen und Messen berichtet. 

Mit dem Volksschullehrer van der LOHE kam 1859 ein aus-
gesprochener Fachmann für Chorgesang nach Roetgen; COS-
LER schreibt dazu: 

… Der weniger musische Pfarrer LAMBERTZ beendete 
1859/60 seine Amtszeit in Roetgen, und es folgte ihm der jetzige 
Pfarrer FISCHER, der ein Freund der Musik und des kunstvol-
len Kirchengesangs war, entgegengesetzt wie sein Vorgänger. 
Da schon ein Jahr danach an Stelle des weggezogenen Lehrers 
ELBERICH ein anderer, nämlich der jetzt in Aachen an der St. 
Peters-Pfarrschule fungierende Lehrer van der LOHE, als Ober-
lehrer, Organist und Führer des Kirchengesanges eingetreten 
war, wobei Letzterer seinen Vorgängern an Kenntnis und Liebe 
zu Musik und Gesang durchaus nicht nachstand und sich auch 
weit mehr für die Ausführung eines schönen Kirchengesanges 
interessierte als jene, so war sicher  eine Verbesserung des Ge-
sangswesens nunmehr angreifbar. Dem van der LOHE wollte 
der ganze Kirchengesang, wie er hier bestand, von Anfang an 
nicht gefallen, und er entschloss sich, es von Grund an aufs Neue 
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zu organisieren und zu verbessern. Dazu waren vor allem neue 
und größere Kräfte notwendig, denn mit den vorhandenen, d.h. 
mit den bisherigen sechs oder sieben Sängern, war nichts Beson-
deres zu schaffen. 

   Abgesehen davon, dass ihre Zahl viel zu klein war, fehlte es 
ihnen, wie schon gesagt, an allen Kenntnissen und diese jetzt 
noch durch ein neues Studium zu erwerben, war wegen ihres vor-
gerückten Alters eine beschwerliche Sache. Zudem hatte sich in 
den Köpfen der Leute ein gewisser Eigendünkel, ein dummer 
Stolz festgesetzt, der es nicht zugeben wollte, dass sie noch ferner 
unterrichtet werden müssten. Sie, die seit vielen Jahren den Kir-
chengesang wahrgenommen hatten, glaubten, den gelehrtesten 
Musiker zu übertreffen, und es seien, so wähnten sie, keine älte-
ren noch jüngeren Personen imstande, so herrlich zu singen wie 
sie; all die alten Liedchen und verdorbenen Melodien, die von 
unseren Groß- und Urgroßeltern gesungen worden seien, wären 
die besten und schönsten und müssten beibehalten werden, und 
keine neuen Sachen dürfe man aufkommen lassen. So und ähn-
lich war die hoffärtige Gesinnung dieser Leute, womit sie alles 
beim alten Schlendrian belassen wollten und sich jeder Erneue-
rung widersetzten. 

   Obwohl nun alle diese Hindernisse und Widersprüche vor-
herzusehen waren, so ließ sich van der LOHE nicht beirren, ei-
nen Versuch zur Verbesserung des Gesangwesens, vorzüglich in 
kirchlicher Hinsicht, zu machen. Im Einverständnis mit dem 
oben genannten, neu eingetretenen Pfarrer FISCHER schritt er 
anfangs 1860 zur Tat. Er lud zuerst 30 Jünglinge zu einem Tref-
fen an einem Sonntagnachmittag in die Schule ein, teilte ihnen 
und den ebenfalls anwesenden alten Sängern sein Vorhaben mit 
und reihte sie, sofern sie Lust dazu hatten, allsogleich dem Kir-
chenchor bei. Damit war der erste Schritt getan. Der zweite war 
das Einüben der Sänger in Gesang- und Tonkunst, und hierzu tat 
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van der LOHE alles, was in seinen Kräften stand. Fast jeden 
Sonntag und, wenn die Zeitverhältnisse es möglich machten, 
selbst an den Wochentagen gab er abends einen mehrstündigen 
Unterricht, zu dessen Besuch die Sänger durch das sehr gesel-
lige Benehmen und die Munterkeit des Dirigenten mit seltenem 
Eifer sich hingezogen fühlten. Er übte den Chor in Gesängen 
verschiedenen Inhalts und suchte durch Einführung neuer welt-
licher Volkslieder die Zahl der bisher gebräuchlichen Lieder, 
welche mitunter einen gar zu liederlichen und sittenlosen Cha-
rakter trugen, zu verdrängen und zu vermeiden. Insbesondere 
ging sein Streben dahin, dem Kirchengesang ein besonderes 
Gleis zu geben. In kurzer Zeit hatte er eine Menge schöner und 
zum Teil komplizierter Gesänge für die Kirche eingeübt, darun-
ter zwei mehrstimmige Messen, denen bei außergewöhnlichen 
kirchlichen Festen und Feierlichkeiten der alltägliche, eintönige 
Kirchengesang weichen musste.     

   Von dem Unterricht schlossen sich die „alten Sänger“ ihres 
Dünkels und Stolzes wegen aus und wollten überhaupt nichts von 
dem alten Gesang in den Hintergrund gestellt wissen. Auch aus 
dem Volke zogen viele, ohne eigentlich zu wissen, warum, gegen 
die neue Organisation des Gesangs los und schleuderten Ver-
achtung und spöttelnde Bemerkungen in Masse auf die neuen 
Sänger und das, was sie leisteten, so dass sich wieder die alte 
Erfahrung bestätigte, nach der dem Bauern alles Neue unwill-
kommen und verhasst ist. An allen diesen beleidigenden Neben-
umständen störte der wackere Dirigent sich nicht, sondern er 
setzte das angefangene Werk mit immer gleichem Fleiß und Eifer 
fort, und wenn der neue Chor es bei wenigen Gesangstücken nur 
zu höchster Vollkommenheit brachte und deswegen etwas Tadel 
verdiente, so lag das nicht an dem dirigierenden Lehrer, auch 
nicht an den zu kurz reichenden Anlagen der Sänger. Der Grund 
war vielmehr in den ungünstigen Lebensverhältnissen zu suchen, 
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von denen sie umgeben waren. Dazu gehörten insbesondere die 
weit ausgedehnte Lage des Dorfes, mehrere Sänger wohnten 
eine halbe Stunde weit von der Schule, dem Versammlungslokal, 
entfernt, wo die Übungen stattfanden, sowie die professionelle 
Beschäftigung der meisten Sänger als Weber. Diese beiden Um-
stände veranlassten nur zu oft einen unregelmäßigen Besuch der 
Übungsstunden, namentlich an den Werktagen.     

   Trotzdem hat nach dem Geständnis von Sachverständigen 
der wackere Lehrer van der LOHE mit seinem Gesangchor mehr 
geleistet als mancher andere in der Nachbarschaft, welcher die 
Sache schon seit Jahren pflegte und nicht mit diesen Schwierig-
keiten zu kämpfen hatte. Noch kein halbes Jahr war seit der Or-
ganisation des Chores verflossen, da hoben schon bei Gelegen-
heit der im Jahre 1860 zu den Heiligtümern nach Aachen gehal-
tenen Wallfahrtsprozession öffentliche Blätter seine Tätigkeit 
rühmend hervor, wodurch die Sänger einigermaßen entschädigt 
wurden für die im Heimatorte empfangene Schmach einer ta-
delnden Verkennung. Das Aachener „Echo der Gegenwart“ 
brachte damals einen Artikel, worin die Roetgener Prozession 
wegen ihres mitfühlenden Gesanges vor anderen gelobt wurde. 
(Siehe dazu den Originalartikel vom 20.07.1860 auf der 
nächsten Seite.) Von den dem Chore bei der neuen Organisation 
beigetretenen Sängern waren vor und nach mehrere, teils wegen 
ungünstiger Lebensverhältnisse, teils auch weil ihnen die Sache 
nicht behagte, wieder ausgeschieden, so dass Ende 1862 ihrer 
nur noch 16 beisammen waren. Auf Anordnung des Dirigenten 
van der LOHE traten diese 16 zusammen und verbanden sich zu 
einem förmlichen Gesangverein. Die Statuen und Bedingungen 
dieses Vereins wurden schriftlich zusammengestellt und am 6. 
Januar 1863 von sämtlichen Mitgliedern unterschrieben. Dieser 
Akt kann daher als Stiftungsurkunde des Vereins angesehen wer-
den… 
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Wie wir aus dieser Geschichte lernen, mangelte es dem kath. 
Roetgener Kirchenchor nicht an Vereinsgründungen. Auch die 
Erwähnung mehrerer Konfliktfelder in den Texten von COSLER 
lässt aufhorchen: So gelingt es dem viel gepriesenen van der 
LOHE nicht, die älteren, wahrscheinlich konservativen Sänger 
mit einzubinden, was den Chorleiter leider zu persönlichen Kon-
sequenzen veranlasste. COSLER erwähnt – im Gegensatz zu den 
beiden Festschriften  – auch den damals umstrittenen Einsatz von 
„Frauenspersonen“ im Kirchenchor; lesen wir weiter bei COS-
LER: 

Leider aber sollte dieses für die Herstellung eines schönen Ge-
sanges in der Gemeinde und Kirche so wirksame Unternehmen 
nur von kurzer Dauer sein, indem der ausgezeichnete, wackere 
Dirigent schon zu Ostern des gleichen Jahres von hier nach 
Aachen wegzog, wo er eine einträglichere Stelle bei der St. Pe-
ter-Pfarrschule angenommen hatte. Dadurch war der Verein sei-
ner einzigen kräftigen Stütze beraubt, ja er hörte von jetzt an auf, 
ein wirklicher Verein zu sein, und bildete, wie zuvor, nur noch 
einen unzusammenhängenden, wenig kraftvollen Gesangchor. 
Zwar fuhren die Nachfolger des Lehrers van der LOHE, zuerst 
B. GREVING und nach diesem bis heute noch Ignaz SCHWER, 
als Führer des Kirchenchores fort, Übungen mit den Sängern zu 
halten und auch mit großem Eifer; allein mehrere ungünstige 
Zufälle bewirkten, dass die Sache bei weitem nicht mehr den 
früheren Fortgang behielt. Zuerst entstand bald nach der Ab-
reise des van der LOHE ein unseliger Zwist zwischen einigen 
Mitgliedern, der, so einfältig und kindisch sein Anlass war, doch 
zum Schluss das Ausscheiden mehrere Sänger (Gebrüder FRAN-
KEN) zur Folge hatte. Sodann fand auch noch ein hochlöblicher 
(?) Kirchenvorstand, der dieser neuen Organisation des Ge-
sangs von Anfang an nicht grün gewesen war, es für gut, den 
Dingen einen derben Stoß zu geben. Die weisen Mitglieder des 
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Kirchenrates hatten gehört, dass die Mitwirkung von Frauens-
personen auf kirchlichen Chorbühnen nicht statthaft sei, und 
wollten dies auch in unserer Kirche nicht mehr dulden. 

   Der Pfarrer FISCHER, der vermutlich ungestüme Ausfälle 
von der groben Bauernnatur dieser Menschen befürchtete und 
überhaupt nicht leiden konnte, dass ein Mensch wegen seiner 
unzufrieden ist, gab ihrer Zudringlichkeit nach und untersagte 
das fernere Mitwirken der Frauenzimmer beim Kirchengesang. 
Da die meisten unter van der LOHE und später noch die bis  zum 
Eintritt jenes Verbotes erlernten Gesänge für die Anwendung ei-
nes gemischten Chores geübt waren, so konnten nur wenige da-
von noch vorgetragen werden, und es blieb jetzt nichts anderes 
übrig, als lauter neue Sachen, die nur für einen Männerchor al-
lein berechnet waren, einzuüben. Darüber entfiel jedoch dem Di-
rigenten wie den Sängern völlig der Mut, wie das nicht anders 
möglich war, und es kam eine Lauheit in der ganzen Sache, die 
wir noch jetzt beklagen müssen.6  

Wäre es nicht besser, wenn der Kirchenvorstand jene Auf-
merksamkeit auf die Kirchenfabrik und namentlich auf die Er-
haltung des Pfarrarchivs verwendete als auf den inneren Gottes-
dienst, der ihn eigentlich nichts angeht? 

   Als COSLER am 5. April 1872 verstarb, hatte er gerade 
noch erlebt, dass Lehrer ROMBACH am 1. April 1872 nach   
Roetgen kam. Dieser sollte nun bis zum 1. April 1917 als Diri-
gent des Gesangvereins „Cäcilia“ fungieren. Er wurde erst 1917, 
nach seiner Pensionierung, zum Ehrendirigenten ernannt; sein 
Nachfolger wurde Hauptlehrer Jakob OFFERMANNS, vertre-
tungsweise. Um 1920 übernahm der Küster und Organist 
WOLFF aus Simmerath das Amt. Er starb aber sehr früh, Ostern 

 
6 Cosler schrieb dies kurz vor seinem Tode, etwa um 1870. Interessant ist 
dabei, dass der Chronist nicht vor scharfer Kritik an den eigenen Leuten zu-
rückschreckt, die er mit beißendem Spott abkanzelte.  
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1925, und bei einer Neuwahl kam der Dirigentenstab an den Or-
ganisten Hermann VOSS aus Zweifall. 

 
Das älteste Foto zeigt einen reinen Männergesangverein. 

In der Festschrift von 1975 steht der Satz: „Die Namen der 
vor und um die Jahrhundertwende mitwirkenden Sängerinnen 
konnten nicht mehr ermittelt werden.“ Wahrscheinlich ist es 
aber so, dass nach van der LOHE bis zum 1. Weltkrieg Frauen 
nicht zugelassen wurden. Erst im 1. Weltkrieg hat sich das geän-
dert; wer andere Nachrichten hat, sollte uns das bitte mitteilen. 
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Hauptlehrer Wilhelm Rombach: Dirigent von 1872-1917 

Zitat aus der Festschrift von 1975: … Der Verein ist dem Diri-
genten Wilhelm Rombach für alle Zeiten zu besonderem Dank 
verpflichtet … 
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Hauptlehrer Jakob Offermanns: Dirigent von 1917 bis in die 1920er 

Jahre und während des 2. Weltkrieges 
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Peter Alfons Wolff 
Küster, Organist, Chorleiter 

War auch Dirigent des dama-
ligen Musik-Vereins von 

1920 -1925 
Gestorben am 16. April 1925   

in Roetgen 



 

 

 16 

 
Hermann Voß: Küster und Organist von 1925 – 1927 in Roetgen 

Weitere Details der Vereinsgeschichte können in der Fest-
schrift von 1975 nachgelesen werden. Erwähnenswert ist u.a. die 
Gründung eines gemischten Chores unter Chorleiter Hermann 
Voß; die Namen der Damen, die zu dieser Blütezeit des Kirchen-
chores dort mitwirkten, sind in der Chronik festgehalten. 
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Die Ära Willy Kever  
beginnt am 18. März 1928. Hermine Wolf und August Heck ha-
ben darüber in der Festschrift von 1975 trefflich berichtet: 

Nachdem im Jahre 1927 der Dirigent Hermann Voß als Küs-
ter, Organist und Chorleiter durch Wegzug von Roetgen aus-
schied, wurde am 14. März 1928 durch Beschluss des Kirchen-
vorstandes Willy Kever aus Raeren zum Küster und Organisten 
und Chorleiter gewählt. Am 18. März 1928 wurde er  in sein 
neues Amt eingeführt. Seitdem hat Willy Kever bis zum heutigen 
Zeitpunkt den Chor geleitet und ihn zu neuer Blüte entfaltet. In 
den 47 Jahren seiner Tätigkeit  in Roetgen scheute er keine 
Mühe, sich für den Verein einzusetzen. Selbst mit hohen musika-
lischen Talenten und mit einer gottbegnadeten Singstimme aus-
gestattet, war sein ganzes Leben erfüllt von der hehren Aufgabe,  
in Musik und Gesang Gott und dem  Nächsten zu dienen. Ob in 
den brausenden Akkorden  des „Exsultet“ und des „Oster-Alle-
lujas“, in den jubilierenden Stimmen der Christnacht, immer 
verstand Willy Kever an der Orgel den Gottesdienst zu verschö-
nern. Seine Solovorträge, ob bei Trauungsfeierlichkeiten mit sei-
nem Lied „Wo Du hingehst – da will auch ich hingehen“ oder 
mit „Maria, Mater gratiä“, dem „Ave Maria“, in Totenmessen 
mit den Gesangvorträgen „Miserere mei, Deus“, oder „Ruhe 
sanft" oder „Vater, in Deine Hände empfehle  ich meinen Geist“ 
- bei Eucharistie-Feierlichkeiten das „Panis angelicum“, mit all 
diesen meisterhaft vorgetragenen Soloeinlagen hat sich Willy 
Kever für immer und unvergesslich in die Herzen der derzeitigen 
Generationen hineingesungen. Ob freudvoll oder leidvoll der 
Christ die Kirche besuchte, Willy Kever hatte auf der Orgel und 
im Lied immer die treffende feierlich-freudige oder wehmutsvoll-
tröstende Melodie bereit. 
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Genau so war Willy Kevers Wirken im Kirchenchor von  Er-
folg begleitet. Viele neue Messen für Männerchor oder  mehr-
stimmig gemischten Chor wurden einstudiert, viele neue Chor-
gesänge kamen hinzu und außerdem wurde auch besonderer 
Wert auf die Choralmessen gelegt. Willy Kever passte sich den 
Neuerungen auf liturgischer Ebene an, er ging mit der Zeit. Ne-
ben dem Wirken  im  kirchlichen  Bereich  hatte  Willy Kever für 
den Chor ein reichhaltiges Repertoire an weltlichen Volkslie-
dern, Unterhaltungs- oder auch klassischen Vortragsstücken  
bereit, so  dass  der  Chor jederzeit  bereit war, bei öffentlichen  
Veranstaltungen  mitzuwirken. 

 
Der Gesangverein „Cäcilia“ 1931: in der vordersten Reihe Willy Kever 

Willy Kever begann seine Organisten- und Dirigententätigkeit 
1928 unter Pfarrer Willems, der 1930 in den Ruhestand trat. Es 
folgte Pfarrer Täpper, der infolge Krankheit 1931 sein Amt nie-
derlegen musste. Kurze Zeit später übernahm Pfarrer Josef 
Schneider die Pfarrstelle, bis er als Oberpfarrer im August 1941 
an St. Peter in Aachen versetzt wurde. Das war zur Zeit des 1933 
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begonnenen Schreckenssystems der nationalsozialistischen  Dik-
tatur. 

 
Willy Kever: Küster, Organist u. Chorleiter,  

1928 - 1975 
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Mit Willy Kever begann für den Roetgener kath. Kirchenchor, 
der sich 1928 immer noch „Gesangverein Cäcilia“ nannte, ein 
ungeahnter Aufschwung. Leider wurden zunächst alle Mühen 
durch den aufkommenden, unseligen Krieg zunichte gemacht; 
die Mitglieder wurden eingezogen und einige kamen nie wieder. 
Die Hauptlast während der Kriegsjahre trug nun ein Damenchor 
der Singgruppe der kath. Jugend. Die Leiterin war Martha Heck. 

 
Während des Krieges sangen die Mädchen der kath. Jugend  

in der Kirche. 

Die Mitglieder des damals sehr aktiven Damenchores waren 
aber nicht der Kirchenchor; sie sangen jedoch größtenteils dort 
mit. Die Namen der Damen wurden in der Festschrift von 1950 
festgehalten. Dort wird auch von den Schwierigkeiten bei den 
Proben in der damaligen Zeit berichtet: Geprobt wurde in Privat-
häusern, da öffentliche Räume nicht verfügbar waren, weil sie 
oft militärisch genutzt wurden. 
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HeuGeVe-Nachrichten 
Neue Mitglieder: seit dem 01.10.2019 
09.10.2019 Erika Mathée                    Roetgen 

Unsere Monatstreffen finden z.Z. im ev. Gemeindehaus in 
der Rosentalstraße 12 statt. Wir treffen uns immer am 2. Mitt-
woch im Monat um 19:30 Uhr. Das nächste Treffen ist also am 
13.11.2019. Unsere Mitglieder und Gäste sind herzlich will-
kommen. 

Kurze Tagesordnung: 

• Kalender 2020 
• „Altes  Haus – schön gemacht!“ 
• Anliegen der Versammlungsteilnehmer 
• Verschiedenes 

Kalender 2020 
Zum 6. Mal seit 2015 haben wir wieder einen Jahreskalender 

mit dem Titel „Historische Ansichten aus Roetgen“ herausgege-
ben. Dieser Bildkalender für das Jahr 2020 wird dieses Jahr nur 
im DIN-A3-Format verfügbar sein. Obwohl es sicher Nachfra-
gen auch nach kleineren Formaten gibt, wollten wir aus wirt-
schaftlichen Gründen diesmal darauf verzichten. 

Der neue HeuGeVe-Kalender 2020 enthält 13 Bilder mit     
Roetgener Motiven. Wir haben versucht, die Bilder entspre-
chend des Jahresverlaufs an die jeweils aktuellen Zeiten anzu-
passen. In einem der nächsten RB werden wir den Kalender noch 
ausführlich beschreiben. 

Aus wirtschaftlichen Gründen mussten wir den Verkaufspreis 
anpassen; der Kalender kostet in den Geschäften 19 €. Für unsere 
Mitglieder gibt es bei ausgewählten Anlässen einen Sonderpreis 
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von 15 €. Die erste Gelegenheit, den Kalender zum Sonderpreis 
zu erwerben, haben unsere Mitglieder beim November-Monats-
treffen. 

 
In folgenden Roetgener Geschäften kann man den HeuGeVe-

Kalender erwerben: 
• Buchhandlung Lesezeichen, 
• Finesse/Schroeder in der Rosentalstraße, 
• Bäckerei Reinartz in der Brandstraße, 
• Druckerei Gerner an der Ampel, 
• Weihnachtsmarkt (7./8. und 14./15. Dezember). 

Für unsere Mitglieder, die schlecht zu Fuß sind, bringen wir den 
Kalender ins Haus – Anruf genügt (Tel. 2615). 
„Altes Haus – schön gemacht!“ 

Eines der wichtigsten Anliegen des HeuGeVe war immer 
schon die Erhaltung und Pflege unseres Heimatdorfes Roetgen. 
Dazu zählt u.a. die Sorge um die Erhaltung alter Häuser. Wie 
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schwierig das manchmal ist, mussten wir in der Vergangenheit 
schon mehrfach erfahren. Immer wieder wurde bei unseren Mo-
natstreffen überlegt, was wir tun könnten, um diese Sache zu un-
terstützen. Eine der Ideen, die ursprünglich Georg Schuppener 
hatte, beschäftigte sich mit einem öffentlichen Anreiz, alte Häu-
ser zu erhalten. Dazu sollte der HeuGeVe besonders engagierten 
Hausbesitzern eine Plakette verleihen, die deren Bemühen in al-
ler Öffentlichkeit unterstützen und bekanntmachen.  

Dieser Vorschlag wurde vom HeuGeVe-Vorstand aufgegrif-
fen: Im Januar 2019 fassten wir einen Entschluss, die HeuGeVe-
Ehrungsordnung um die Verleihung einer Plakette mit dem Titel 
„Altes Haus - schön gemacht!“ zu erweitern. 

 
Inzwischen hatte Franz Schroeder sich um die Realisierung 

bemüht. Ein „griffiger“ Titel wurde gefunden und eine Ehren-
plakette testweise in Auftrag gegeben. Von den zur Verfügung 
stehenden potentiellen Preisträgern wurde einer ausgesucht. 
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Bei unserem Monatstreffen am 13. Nov. 2019 wollen wir nun 
zum 1. Mal unsere Ehrung für das Erhalten alter Häuser mit der 
Familie Johnen/Wilden durchführen und unsere neue Ehrenpla-
kette verleihen. Das Objekt, für das die Ehrung vergeben wird, 
ist das Anwesen in der Offermannstraße 16. Es wurde in mehr-
jähriger Arbeit von einem heruntergekommenen Haus in ein 
stattliches Wohnhaus transformiert. Ob dabei alle denkmalrecht-
lichen Regeln beachtet wurden, ist für unsere Entscheidung nicht 
so wichtig. Mit oder ohne Denkmalschutz, wir sind froh für jedes 
erhaltene historische Gebäude in Roetgen! 

Als wir die 1. Plakette, die aus einem Emaille-Schild besteht, 
bestellten, haben wir leider die Lieferzeit falsch eingeschätzt, so 
dass es uns passieren kann, dass am festgesetzten Verleihungstag 
das Schild noch nicht geliefert wurde. Für diesen Fall werden wir 
das Schild symbolisch auf Papier verleihen und das echte Schild 
nachliefern. 

 



 

Nach dem 2. Weltkrieg, 1950,  feierte der „Gesangverein Cäcilia“ in Roetgen 

sein 75-jähriges Jubiläum. Damals hatte man noch nicht erkannt, dass dieser 

Verein sehr viel älter war. Erst um 1975 hatten die lokalen Geschichtsfor-

scher herausgefunden, dass der Ursprung des Vereins in den Anfängen des 

19. Jh. lag. Eigentlich war der Kirchenchor über viele Jahre eine reine Män-

nerveranstaltung gewesen, aber in Notzeiten, wie z.B. in Kriegen, machte 

man Ausnahmen. Das war im 1. WK und auch im 2. WK so gewesen. Erst mit 

einer Satzungsänderung Anfang der 1950er Jahre sollte sich das ändern. 
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